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Karlsruher Zeitung
(Staatscttttciiget fttt dos Erzherzogtum Saden
M l -13 Donnerstag , den 25 . Mai 1916 löSJahrgaug

Expedition :
K«r ( Friedrich - Straße Nr . 14 (dernsprech -
anichluß Nr . SSI , SS2, sss , SS«), woselbst « ich

« nzeizen in Smpsang genommen werden .

B » rau « bez » hlung : vierteljährlich 4 Jl ; durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung ,Briesträgergebübr eingerechnet , 4 Jl 17 Jp — Einrüilungtzediihr : die S mal gespaltene Petitjeile oder deren
Raum 2b # Briefe und Gelder srei . Bei Wiederholungen tarjffester Rad »« , der bei Klageerhebuug , zwang «-

weiser Beilreibung und A- nkurAversahren hinfällig wird . SrföllunzSort Aarltruhe .

Unverlangt ? Drucksachen und Manuskripte
werden nicht zurückgegebenund es wird keiner-
lei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung

übernommen .

?^? 1,tebe « r,o,en » Nummer slnd , wei » leich höh « « ewiuue««falle,, , » >,d »war j « einer auf die Lose « leicher Nummer-- i ic ' ^ - - • —in de« beiden iibicllunaen I und IL
(Ohne Gewähr A . St .-A . f. Z .) (Nachdruck verboten)

In der Lormittags - Ziehung wurden Gewinne über240 Mk gezogen : 2 Gewinne zu 200 000 Ml . 37732 Gewinne zu 30 000 Mk. 189952
4 BeWinne zu 15 000 Mt . 2267 1586544 Gewinne zu 5000 Ml . 145618 22655072 Gewinne zu 3000 Ml . 3392 7822 20384 2497926098 33648 35003 44798 66173 65077 71925 7389374023 81220 81918 87504 89506 96441 97337 102846104182 104823 110575 116817 120671 140375 144546144908 153532 166355 184471 199825 217284 219363226826 231253

Gewinne zu 1000 Mk. 4186 7860 11319 16135*6335 26477 31264 31559 36275 41783 46908 4855761488 60762 63425 70200 80762 84755 87743 93580106589 107117 108248 108513 109190 109589
üfol H4638 115759 117915 122637 127320 132055136483 140458 140694 147248 149936 160639
TÜi . 161980 153936 158819 160352 162836 166592" 2847 172996 174066 178660 179451 180704 184058« >3140 204009 207497 208850 210267 210497 215321
2306Q

7 218392 218561 221559 224529 229350 230261

StaatSÄNzeiger .
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog

haben S i ch unter dem 11 . Mai 1916 gnädigst bewogen
gefunden , dem Bauassistenten Wilhelm Hitzfeld in
Mannheim das Verdienstkreuz vom Zähringer Löwen
zu verleihen .

Bekanntmachung
betreffend die über die Reichsgrenze mitzuuehmeude «

Schriften und Drucksachen .
1 .

Reisende dürfen grundMlich keinerlei Schriften oder
Drucksachen mit über die verfassungsmäßig festgelegte
Grenze des Deutschen Reiches (Reichsgrenze ) nehmen .

2.
Briefe , Posttarten und sonstige Aufzeichnungen , die

Mitteilungen an einen anderen enthalten , sind auf den
ordentlichen Postweg zu leiten .

3.
Ausnahme : Schriften und Drucksachen , insbesondere

Geschäftspapiere , dürfen ausnahmsweise mitgenommen
werden ,

a ) wenn ihre Mitnahme zur Erfüllung des Reife -
zwecks unbedingt erforderlich ist,

b) wenn sie auf das unbedingt notwendige Maß be-
schränkt sind und

c) vor der Grenzüberschreitung amtlich geprüft wer¬
den.

4.
Zur Vermeidung von Unzuträglichkeiten an der

Grenzübergangsstelle ist es geboten , daß der Reisende die
nach 3 mitzunehmenden Schriften und Drucksachen vor
dem Antritt der Reise amtlich prüfen und einsiegeln läßt .

Zu diesem Zweck wendet er sich mündlich oder schrift -
lich an eine der militärischen Postüberwachungsstellen
Mannheim , Karlsruhe , Pforzheim , Freiburg , Lörrach ,
Waldshut und Konstanz . Vorprüfung und Bescheinigung
hierüber durch die Handelskammern , Großherzoglichen
Bezirksämter oder Bürgermeisterämter ist empfehlens -
wert .

5.
Der Reisende kann nur dann erwarten , daß die Mit -

nähme der Schriften usw . keinen weiteren Schwierig -
keiten an der Grenze begegnet , wenn Siegel und Hülle
gänzlich unbeschädigt sind.

6.
Bon Reisenden mitgebrachte Zeitungen , Zeitungs - und

sonstiges Packpapier , sogenannte Reiselektüre , Kurs -
bücher und andere Schriften von geringem Werte , ins -
besondere von nur vorübergehender Bedeutung , werden
an der Grenze grundsätzlich zurückbehalten .

Sie werden vernichtet oder anderweitig verwandt ,
z . B . zur Versendung an Lazarette , gemeinnützige An -
palten und dergleichen .

Karlsruhe , den 19. Mai 1916.
Der kommandierende General :

Frhr . v . Manteuffel ,
Genera l der Inf anterie .

^ ewin » au «z« g der 7 . Vre » ß . -Süd -de « tl '
che «

(333 . königlich Preußischen ) Hl « sseulotterte
5 . Klaffe 15 . Ziehungstag 23 . Mai 1916
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tticbW -lmtlicber Teil .
Karlsruhe , 24 . Mai .

* Vom Tage.
Am 23 . Mai des vorigen Jahres überbrachte der ita -

lieuische Botschafter in Wien , der Herzog von Avarna ,
der österreichisch-ungarischen Regierung die Erklärung ,
daß sich Italien von Mitternacht Ä >, d . h . also vom 24 .
Mai ab , als mit der Habsburgischen Monarchie im Kriege
befindlich betrachten werde . Der Krieg zwischen Lster -
reich -Ungarn und Italien währt also heute genau ein
Jaihr . Wenn wir aus Anlaß dieses Tages einen Rückblick
auf das verflossene Jähr werfen , soweit es Italiens Ge -
schicke betrifft , so kann ein solcher Rückblick selbst bei dem
redlichsten Willen , auch diesem Gegner gereckt zu wer¬
den , nur in der Feststellung gipfeln , daß kein einziger der
am Kriege beteiligten Staaten die öffentliche Meinung
so sehr enttäuscht hat , wie Italien , daß das Ansehen kei-
nes einzigen Staates so sehr in der öffentlichen Meinung
gesunken ist , wie das Italiens . Belgien ist zum größten
Teile von uns besetzt , Serbien und Montenegro sind völ -
lig erobert worden . Auch der Gegner wird diesen kleinen
Staaten und ihren tapferen Armeen die Hochachtung
nicht versagen wollen : niutig und aufopferungsvoll haben
sie gegen überlegene Streitkräfte gekämpft und sind in
diesem Kampfe besiegt worden . Wie aber steht es demge -
genüber mit Italien ?

Dem Treubruch vom 23 . Mai folgten Ankündigungen ,Artikel und Reden von einer Großsprecherei , die selbst den
widerwärtig berühren mußte , der mit einigen Erfolgender italienischen Armee Rechnete! es folgte ihm eine mit
achtfacher Übermacht unternommene Offensive , die , abge¬
sehen von der Besetzung von kleineren Gebieten , die aus
strategischen Gründen preisgegeben werden mußten , dem
Angreifer nur Mißerfolge über Mißerfolge einbrachte .
In vier furchtbaren Schlachten am Jsonzo brach das
leichtfertige Ungestüm der italienischen Heeresmassenan der ehernen Tapferkeit der vom Erzherzog Eugen
glänzend geführten Verteidigungsarmee zusammen .
Zur See entwickelte indessen die vom Großadmiral Haus
befchligte österreichisch-ungarische Flotte einen Helden-
hasten Unternehmungsgeist , der der feindlichen Flotteherbe Verluste zufügte und sie zur Untätiakeit Avana .

Italienische Angriffe an der Tiroler und Kärtner Grenze
wurden mit schwachen Kräften abgewiesen . In allen die-
sen Kämpfen erlitt die italienische Armee sehr erheb lickse
Verluste . Sie werden heute auf etwa eine halbe Million
beziffert . Jenseits der Adria , in Albanien , mußte sich
Italien auf die Verteidigung Valonas beschränken und
alles übrige Gebiet den Österreichern und Bulgaren über -
lassen . Die Eroberung Montenegros , das als der beste
Stützpunkt italienischer Macht jenseits der Adria gelten
durste , konnte von Italien nicht verhindert werden , wie
es denn überhaupt ängstlich vermied , sich in auswärtige
Unternehmungen , so bei Gallipoli und Saloniki , einzu -
lassen . In Tripolitanien mußten die italienischen Abtei -
lungen nicht ohne größere Einbußen an die Küste zurück-
weichen .

Ihre Hauptaufmerksamkeit galt dem Kriegsschauplatz
an der venetisch -Iombardischen Grenze . Die italienische
Heeresleitung mutzte sich sagen , daß Ssterreich -Ungarn .
nachdem die strategischen Aufgaben der Zentralmächte im
Osten und auf dem Balkan einmal gelöst waren , nicht
gögern würde , mit verstärkten Kräften selbst zur Offen -
sive überzugehen .̂ Wir wissen heute aus den amtlichen
Veröffentlichungen , daß die österreichisch-ungarische Hee-
resleitung große Truppenmengen , und zwar von ausge -
suchter Beschaffenheit , sowie die schwere Artillerie mit
überreichlicher Munition und allem sonstigen Kriegsmate -
rial an der italienischen Grenze zusammenzog , um Mitte
Mai zum vernichtenden Schlage gegen den ebenso gehatz-
ten , wie verachteten Feind auszuholen . Die bisherigen
Ergebnisse dieser großzügigen , weit ausholenden Offen -
sive sind bekannt . Südtirol ist beinahe völlig von italie -
nischen Truppen gesäubert , die italienischen Grenzbe -
festigungen sind zum erheblichen Teil durchbrochen, und
die österreichisch - ungarische Armee steht heute in einer
Position , die den Abstieg in die Ebene in den Bereich
naher Möglichkeiten rückt, also in einer Position , von wo
aus sie die italienische Json ^o -Armee im Rücken bedroht .
24 000 Gefangene und 188 erbeutete Geschütze , darunter
eine stattliche Anzahl von 28,5 cm -Haubitzen , kennzeich-
nen den bisherigen Erfolg dieser Offensive noch beson-
ders deutlich . In seinem Heeresbefehl vom 23 . Mai weist
auch der österreichisch - ungarische Oberkommandierende ,
Feldmarschall Erzherzog Friedrich , darauf hin , daß schon
der erste Angriff eine gewaltige Bresche in die feindliche
Front gebrochen habe . Viel sei getan , mehr noch bleibe
zu tun übrig , um den schnöden Treubruch zu strafen und
„der Monarchie im Südwesten die Grenze zu schaffen,deren sie für ihre künftige Sicherheit bedarf "

. Die bedeut -
famen Worte des Obevkommandierenden zeigen uns und
aller Welt , welche Ziele sich Österreich-Ungarn mit dieser
Offensive gesteckt hat .

Daß in Italien allmählich eine Mißstimmung Platz
griff , ist nach Lage der Dinge wohl zu verstehen . Immer
mehr und mehr kommen die Elemente in der Bevölkerung
zu Wort , die an der Neutralität Italiens festgehalten
wissen wollten , und die Kriegspartei hat wenig Agita -
tionsstoff , um die gesunkene Begeisterung zu heben . Man
wollte den Jahrestag der Kriegserklärung in Festen und
Reden feiern , die furchtbaren Niederlagen an der Tiro -
ler Grenze haben diesen vermessenen und lästerlichen Ge -
danken nicht zur Tat werden lassen. Italien hat zu Feiern
wahrlich keine Veranlassung . Seine Armee hat trotz ihrer
zahlenmäßigen Übermacht noch keine Lorbeeren geerntet ,bedeckt bleibt es ein für allemal mit der Schmach des
Treubruchs , politisch ist es dem guten oder bösen Willen
Englands auf Gnade oder Ungnade ausgeliefert , Wirt-
schaftlich ist es abhängig von derselben Gnade , seine adria -
tischen . Pläne sind vernichtet , die Hoffnung , Trient und
Trieft mit dem Schwerte in der Hand zu betreten , ist
dahin ; die Bevölkerung leidet unsäglich unter dem Krieg ,dem Hunderttausende nutzlos als Opfer dargebracht wur -
den . Erfolglos auf allen Gebieten , geschlagen und in sei-
ner verheißungsvollen Entwicklung auf Jahrzehnte hin -
aus gehemmt , kann Italien nicht einmal auf Achtung oder
Mitleid Anspruch erheben , da es , die Treue brechend und
den Bundesgenossen verratend , sich selbst die Ächuld an
allem Unglück zuzuschreiben hat , und da es bisher noch
wenig Leistungen aufzuweisen hatte , die Bewunderungerwecken müßten . Für das Land wäre es eine Wohltat ,wenn diese Gedanken , die der Jahrestag der Kriegser -
klärung hervorrufen muß , die verantwortlichen Staats¬
männer zur Einkehr und zur Umkehr veranlasse »
würden .



Die Antwort des Reichskanzlers an Grey .
• Wie schon gestern mitgeteilt, hat der Reichskanzler

in einer Unterredung mit dem amerikanischen Journa¬
listen K. v. Wiegand zu den jüngsten Auslassungen des
englischen Ministers Sir Edward Grey Stellung genom¬

men. Herr v . Wiegand telegraphierte laut W .TL5 . der
Newyork World über diese Unterredung einen Bericht,
aus dem wir noch das folgende wiedergeben :

. Ich wunderemi ch", sagt der Kanzler , „wie Sir Edward
Grey immer noch von Preußen int Gegensatz zu
Deutschland sprechen kann. Ich weiß sehr wohl , daß die
Unkenntnis der deutschen Zu stände , die vor dem
Kriege in England sowohl wie in Frankreich herrschte, daßdie Spekulation auf innere Uneinigkeit Deutschlands Wasser
auf die Mühle der englischen und französischen Kriegsparteien
gewesen ist. Aber ich hatte geglaubt , die wunderbare und hel¬
denmütige Einheit des gesamten deutschen Volkes in der Ver -
teidigung der Heimat hätte jetzt den Herren die Augen ge-
öffnet . Und dann der Militarismus ! Wer war es ,der in den letzten 20 Jahren mit Militarismus Politik
getrieben hat. Deutschland oder England ? Denken Sie
doch an Ägypten , an Faschoda . Fragen Sie die Fran »
zosen , welche Macht damals Frankreich durch seine Drohun -
gen die Demütigung auferlegte , die lange als die „ Schmach
von Faschoda" bitter empfunden wurde . Denken Sie an den
Burenkrieg , an Algeciras , wo England nach der
eigenen Erklärung Sir Edward Greys Frankreich zu ver-
stehen gab , daß es im Falle eines Krieges auf Englands Hilfe
rechnen könne, und die Generalstäbe beider Länder sich ent-
sprechend zu verständigen begannen . Dann kam die b o s -
nifche K r i s i S . Deutschland war es , das damals den

Mrieg abwandte , indem es Rußland zur Annahme eines Ver »
mittlungsvorschlages bewog. England gab in Petersburg sein
Mißvergnügen mit dieser Lösung zu erkennen . Sir Edward
Grev aber erklärte bei dieser Gelegenheit , wie mir
zuverlässig bekannt ist, er glaube , die englische öffentliche Mei -
nung würde , falls es zum Kriege gekommen wäre , die B e -
teiligung Englands an Rußlands Seite ge -
billigt haben . Dann A g a d i r . Wir waren im besten
Zuge , unsere Meinungsverschiedenheiten mit Frankreich im
Verhandlungswege zu schlichten , als England mit der bekann-
ten Rede Lloyd Georges dazwischenfuhr und die Kriegsgefahr
heraufbeschwor ." — — —

„Immer erneut "
, so führte der Kanzler u . a . weiter aus ,

„ kommt Sir Edward Grey auf die Behauptung zurück . Deutsch -
land hätte den Krieg vermeiden können, wenn eS auf den
englischen Konferenzvorschlag eingegangen wäre .Wie konnte ich diesen Vorschlag annehmen angesichts der um -
sangreichen , in vollem Gange befindlichen Mribilisierungsmaß -
nahmen der russischen Armee ? Trotz amtlicher russischer Ab-
leugnungen und wiewohl der formelle Mobilmachungsbefehl
nicht vor dem Abend des 30 . Juli ausgegeben wurde , war
uns genau bekannt, und ist seitdem bestätigt worden , daß die
russische Regierung einem schon am 26 . Juli gefaßten Ent -
schlnß entsprechend, bereits mit der Mobilisierung begonnenhatte , als der Greh 'che Konferenz/Vorschlag erfolgte . Ange -
nommen , ich wäre auf den Vorschlag eingegangen , und nach
Verhandlungen von zwei bis drei Wochen , während deren
Rußland stetig mit der Ansammlung seiner Truppen an un -
ferer Grenze fortfuhr , wäre die Konferenz gescheitert , würde
England uns dann vielleicht vor dem russischen Einfall be-
wahrt oder uns mit seiner Flotte oder mit seinem Heere un-
terstützt haben ? Im Hinblick auf die späteren Kriegsereig -
nisse muß ich sehr stark daran zweifeln . Mit zwei zu ver-
teidigenden Grenzen konnte sich Deutschland auf keine Erör -
terung einlassen , deren Ausgang äußerst fraglicher Natur war ,während der Feind die Zeit zur Mobilmachung seiner Ar¬
meen ausnutzte , mit denen er un ? überfallen wollte . Sir
Edward Grey hat in den kritischen Tagen des Juli 1014
selbst anerkannt , daß mein Gegenvorschlageiner unmittelbaren Aussprache zwischen den Kabinetten von
Wien und Petersburg besser geeignet sei , den österrei -
chisch- serbi' cbien Zwischenfall zu begleichen , als eine Konferenz ,und diese von Deutschland betriebene Aussprache war nach
Überwindung mancher Hindernisse auf dem besten Wege , als
Rußland durck die entgegen seinen uns ausdrücklich gegebenen
Zusicherungen erfolgte plötzliche Mobilmachung seiner gesam -
ten Armee den Krieg unvermeidlich machte. Hätte England da-
mals ein ernstes Wort in Petersburg gesprochen, so wäre der
Krieg vermieden worden . England tat das Gegenteil . Aus
dem Bericht des belgischen Gesandten in Pe -
tersburg weiß die Welt , daß die r u s s i s ch e Kriegs -
Partei die Oberhand erhielt , als sie wußte , daß sie auf die
englische Unterstützung rechnen konnte. Und weshalb
handelte England so ? Lassen Sie mich ganz kurz
wiederholen , was die englischen Staatsmänner darüber gesagthaben

S i r Edward ! Grey will einen dauerhaften
Frieden , den will auch ich . Seit Anfang des Krieges
habe ich das immer wieder ausgesprochen . Aber ich fürchte,
daß wir dem Frieden , der, wie ich glaube , von allen Völkern
herbeigesehnt wird, nicht näher kommen werden , so lange
verantwortliche Staatsmänner der Entente sich in Bemerkun -
gen über preußische Tyrannei , preußischen Militarismus und
in pathetischen Deklamationen über ihre eigene Überlegenheit
und Vollkommenheit ergehen , oder gar , wie es jetzt Sir Ed-
ward Grey tut , Deutschland mit einer Veränderung seiner
politischen Zustände beglücken wollen . Darauf kann ich dem
englischen Minister , dem die irischen Zustände doch Zurück-
Haltung auferlegen sollten , nur erwidern , daß Deutschland
eine Homerule hat , über die es selbständig verfügt . Und,
lassen Sie mich das einschalten , hat denn die demokratische Ver -
fassung Englands die englischen Staatsmänner an dem Ab-
schluß geheimer Abmachungen mit Rußland und Frankreich
gehindert , die eine wesentliche Ursache des jetzigen Weltkrieges
sind ? Aber was ich sagen wollte , durch allgemeine Preß -
Polemiken und öffentliche Reden wird der Haß unter den Völ -
kern nur immer mehr geschürt. Und das ist nicht der Weg,
der zu dem Jdealzustande Sir Edward Grehs führt , in dem
freie und gleichberechtigte Völker ihre Rüstungen einschrän -
ken und ihre Zwistigkeiten anstatt durch den Krieg durch
Schiedsspruch lösen . Ich habe zweimal öffentlich festgestellt ,
daß Deutschland bereit war und ist, die Beendigung des
Krieges auf einer Grundlage zu erörtern , die eine Gewähr
gegen künftige Angriffe durch eine Koalition seiner Feinde
bietet und Europa den Frieden sichert. Herrn Poincares Ant -
wort darauf haben Sie gehört."

Wer , warf der Berichterstatter ein , Sir Edward Greys In -
terview klingt doch anders .

„Das weiß ich nicht" , erwiderte der Kanzler , „Las kann
nur Grey selbst beurteilen . Aber eines weiß ich : Nur
wenn sich die Staatsmänner der kriegführenden Länder auf

den Boden der wirklichen Tatsachen stellen , wenn sie die Kriegs -
läge so nehmen , wie sie jede Kriegskarte zeigt , wenn sie mit dem
ehrlichen Willen , das entsetzliche Blutvergießen zu beenden ,
bereit sind, untereinander die Kriegs - und Friedensprobleme
praktisch zu erörtern , nur dann werden wir uns dem Frieden
nähern . Wer dazu nicht bereit ist, der trägt die Schuld , wenn
sich Europa noch eHierhin zerfleischt und verblutet . Ich
Weise biese Schuld weit von mir ."

Westlicher Kriegs schanplatz .
Zwei große Ereignisse .Am 22 . Mai haben die Franzosen einen anscheinend

sehr starken und systematisch vorbereiteten Angriff auf da?
Zentrum unserer Front im Norden von Verdun gemacht . Von
den zahlreichen heftigen Gegenstößen des Feindes war , so
schreibt die „ Franks . Ztg .

" , dieser Sturm wohl der e r b i t-t e r t st e . Die Gefechtslage vor Verdnn , vor allem der Um-
stand, daß die deutsche Umschnürung den Franzosen nur einen
ganz engen Raum zur Entwicklung eines größeren Angriffs
läßt , aber gewiß auch die taktische Erfahrung während der
monatelangen Schlachthandlung , haben die französischen Be¬
fehlshaber zu einem Sturm in schmälster Front bestimmt .Die Bulletins sprechen von zwei Kilometer Frontbreite . Die
bisherige Lage, die sich dort infolge unserer Erfolge rechtsnnd links von Douaumont (bei Thiaumont und im Caillette -
Wald) herausgebildet hatte , war so, daß für die Franzosenein konzentrischer Druck auf die zentral gelegene Höhe bei
Fleurh entstand : Während die Deutschen auf dem freien Berg -
rücken über das Fort Douaumont nur wenig hinausgelangtwaren , schoben sich die beiden Flügel langsam , aber in steti-
gem Fortschritt vorwärts . So entstand jener konzentrischeDruck, der für die Verteidiger bedrohlich wurde . Die Fran -
zosen suchten diesen Druck durch einen energischen Vorstoß
aufzuheben . Der Kampf ist noch nicht völlig beendet ; sovielkann aber auf Grund der beiderseitigen Tagesberichte gesagtwerden , daß der Angriff ohne wesentliche Einbuße an Ge -
lände und zweifellos unter schweren Verlusten für die Fran -
zosen abgeschlagen worden ist und — soweit der Kampf nochandauert — in kürzester Zeit vollends erstickt sein wird , wenn
auch zuzugeben ist, daß jeder Verlust an Gelände — es han¬delt sich freilich um kaum meßbare Distanzen — um so be¬
dauerlicher wäre , als jeder Meter Landes dem Feind im
schweren Ringen hat abgenommen werden müssen.

Man sieht auch heute bei einem Vergleich der beiderseitigen
Berichte , daß die französischen Meldungen vom 22 . Mai sich
ohne Schaden noch vorsichtiger hätten ausdrücken können . Daßbei einem großangelegten und gut artilleristisch vorberei -
teten Sturm die vorderste, an sich schon stark exponierte und
lockere Linie vorübergehend ins Schwanken kommen kann, daßdies aber für den endgültigen Ausgang des Gefechts noch nichts
besagt , ist an dieser Stelle oft genug betont worden . Ein
Angriff besteht ans zwei Teilen : aus der Er -
oberung einer Stellung und aus der B e h a u p -
t u n g des Gewonnenen gegen den Gegenangriff , mit dem
sich die Verteidigung aktiv zur Wehr setzt . Die Bulletins
der Franzosen haben sich mit der Registrierungdes ersten Teils begnügt . Zu der Bemerkung beii
gestrigen Abendbulletins : „und drangen in das Fort Douau -
mont ein "

, ist zu bemerken, daß nach dem Wortlaut , die daß
Wölfische Telegraphenbureau verbreitet , zu lesen wäre , „unli
drangen in die Front von Donanmont ein .

" Wenn die
Wolffsche Fassung die richtige sein sollte , so würde der Haupt »
teil des französischen Erfolgs in einer sebr zweideutigen Aus -
drucksweise bestehen, die an den bekannten Streit um de »
„Toten Mann " erinnern könnte. Aber abgesehen von dieser
formellen Frage sei ausdrücklich festgestellt , daß der deutsche
Tagesbericht Wert darauf legt , zu betonen : das Fort Douan -
mont 'blieb fest in unserer Hand !

Wenn dieser schwere Sturm aus dem Ostuser der Maas
vollends vorüber gegangen sein wird , dann können wir als
das Ergebnis der Kämpfe der letzten Tage neben die sehr
bemerkenswerten Erfolge an mehreren Stellen der Westfront ,
wir erinnern nur an die Vorgänge nördlich von ArraS und
auf der Cote Lorraine , zwei große Ereignisse an der
Verteidigungslinie von Verdnn verzeichnen : die vollständige
Bezwingung der Linie Avocourt— Höhe 304—Toter Mann und
die Abweisung eines ungewöhnlich starken Angriffs
der Verteidiger im Raum von Douaumont . Beides sind
große Fortschritte , die uns dem taktischen Ziel näher
führen : der Bezwingung der Festung , und die zugleich der
strategischen Absicht genügen : allmähliche Vernich -
tung des französischen Feldheeres , moralische
und körperliche Niederwerfung unserer Feinde .

"

* Ein weiterer Amerikaner in Irland verhaftet. Wie
die „Vossische Zeitung " berichtet, ist außer dem in Irland
zum Tode verurteilten amerikanischen Staatsbürger
Lynch auch der frühere amerikanischeKonsul auf San Do-
mingo , James Sullivan , von der irischen Militär -
behörde verhaftet worden . Die amerikanischen Be-
Hörden haben trotz dringender Aufforderung noch nicht
erfahren können , wo Sullivan untergebracht ist.

Italienischer Kriegsschauplatz .
Wien , 23. Mai. Amtlich wird Verlautbart :
Russischer und südöstlicher Kriegs »

schauplatz .
Unverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Unsere Truppen rücken nun auch beiderseits des Su -

ganatales vor. Burgen (Borgo) wurde vom Feinde
fluchtartig verlassen . Reiche Beute fiel in
unsere Hand .

Das Grazer Korps überschritt die Grenze
und verfolgt den geschlagenen Gegner . Das
italienische Werk Monte Verona ist bereits
in unserem Besitz .

Im Brandtal ist der Angriff auf die feindlichen Stel -
lungen bei Chiesa im Gange.

Die Zahl der seit 15. Mai erbeuteten Geschütze hat
sich auf 188 erhöht.

Unsere Secflngzengc belegten die EisenbahnstreckeSan Dona di Piave—Portogruars mit zahlreiches
Bomben .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer , Feldmarschalleutnant .

Ein Armeebefehl des Erzherzogs Friedrich .* Feldmarschall Erzherzog Friedrich hat nach,
stehenden Armeeoberkommandobefehl erlassen:

„Heute vor einem Jahr krönte Italien seinen lang -
geplanten . iorafältig vorbereiteten Verrat an der

Monarchie durch seine Kriegserklärung , ilder eine
halbe Million Feuergewehre stark, den Kränen uuserer Ver -
teidigung achtfach überlegen , stand damals das feindliche Heerdrohend an uuserer Grenze . Mit vermessener Ruhmredigkeit
versprachen die führenden Biänner drüben dem betörtenVolke einen leiten , sicheren Sieg : In raschem Ansturm soll-ten die italienichen Waffen über die „unerlösten " Gebiete
hinaus bis in das Herz unseres Vaterlandes getragen werdenund mit dessen Zertrümmerung den Weltkrieg entscheiden . Die
furchtlosen Verteidiger aber geboten dem verhaßten Gegnerüberall Halt , wo meine Befehle es bestimmten . Unser
Siegeslauf im Norden ward durch den heimtückischen
Rückenangriff nicht gehemmt . Allmählich vermochte ichdann unseren schwachen Grenzschutz durch frei »

I gewordene Truppen zu stützen, wenn es die Lage forderte .Vier Schlachten am Jsonzo und zahllose Gefechte an
der ganzen Front vom Stilfser Joch bis zum Meere recht-
fertigten mein Vertrauen in die Kraft unserer Abwehr glän -
zend . Bis vor kurzem konnten nur unsere tapfere Flotte
und unsere braven Flieger Schrecken und Verwirrung andie feindliche Küste und in feindliches Land tragen .

Fast ein volles Jahr mußten wir uns gedulden , ehe die
Stunde des Angriffs und der Vergeltung schlug.
Endlich ist diese Stunde gekommen . Schon unser erster
Ansturm brach eine gewaltige Bresche in die feindliche Front .Viel ist getan , mehr noch bleibt zu tun übrig . Ich weiß , ich
fühle es : Tapferkeit und Ausdauer werden es leiste « Soldaten
der SüdwestfrontI Vergesset nicht im Kampfe , daß
Italien an der Verlängerung dieses Kriege »
schuldig ist ; vergesset nicht die Blutopfer , die er ge-
kostet hat . Befreiet Eure Heimat von den Eindringlingen ;schaffet der Monarchie auch im Südwesten eine
Grenze , deren sie zu ihrer künftigen Sicher »
h e i t bedarf . — Meine innigsten Wünsche und die innig -
sten Wünsche all Euerer Kameraden begleiten Euch!

Erzherzog Friedrich , Feldmarschall .
"

Die Ereignisse ans dem Balkan .
* Italienische Übergriffe in Griechenland . Nach einer

Meldung der Schweizerischen Telegrapheninformation
aus Athen bombardiertenitalienischeTrnp .
Pen den griechischenOrt V a s a r i an der Grenze
von ,Epirus , um die Bevölkerung zur Räumung des
Ortes zu zwingen. Die Zeitung „Neon Asty " erklärt ,daß die griechische Regierung alle M a ß n a h-
men getroffen habe, um weitere Übergriffe Italiens zu
verhindern . (Frkf . Ztg .)

* Vorwürfe gegen die Entente in der griechischen Kam -
mer. Ein W .T .B .-Bericht meldet aus Athen : Auf die
Interpellation eines Abgeordneten, der über die zwischen
der Regierung und dem Vierverband bestehenden Miß¬
verständnisse Aufklärung verlangte , antwortete Mini -
st er R ha Iiis , daß die Regierung für unvermeidliche
Reibungen , die vorgekommen seien und auch weiter vor-
kommen würden, durchaus nicht verantwortlich sei. Diese
Reibungen seien nur deswegen unvermeidlich
weil die Entente nicht den Plan aufgege -
den habe , Griechenland dazu zu zwingen , aus der
Neutralität herauszutreten , damit s i e
sich der griechischen Armee bedienen
könne . Rhallis entschiedene Äußerungen wurden vonder ganzen Kammer mit b e g e i st e r t e m Beifall
begrüßt . Der Antragsteller betonte, er stimme im großenund ganzen den Ansichten der Regierung bei .

Der Krieg znr See .
* Die neue amerikanische Note an England, die einen

weiteren Protest gegen die Eingriffe in die ame-
rikanische Post richtet, ist dem Präsidenten Wilson ,wie das W .T .B , aus Washington meldet , am Montag
vorgelegt worden. Die allgemeinen Darlegungen der
Note sind im Staatsdepartement ausgearbeitet worden ,aber Wilson wird einige eigene Sätze einfügen . Die
Note wird , wie es heißt , besonders gegen die englische
Praxis Protest erheben, Schiffe nach britischen Häf ?n zu
bringen und dort die nach nnd von den Vereinigten Staa -
ten gehende Post zu untersuchen und zurückzuhalten. Die
Note wird klar machen , daß die Vereinigten Staaten nicht
der Fortführung einer Politik zustimmen können, gegendie sie sich schon gewandt haben. — Im Zusammenhang
mit dieser Mitteilung gewinnt die folgende W.T .B . -Mel -
dung besonderes Interesse : Die Dampfer „Werste -
n i j k" und „R i j n d a m " mußten ihre amerika¬
nisch e Po st in England zurücklassen .

* Schifssverlufte . Die Agence Havas meldet : Der
1500 Tonnen große Dampfer „L o n g u e d o c" wurde
am Samstag abend von einem deutschen U -Boot im
Mittelmeer versenkt . Der Kapitän wurde gefangen ge-
nommen, weil sich sein Schiff verteidigt hat . Fahrgäste
befanden sich nicht an Bord . Die Besatzung wurde nach
der Torpedierung ausgeschifft. — Lloyds melden , daß
der italienische Dampfer „B i o m a n i a" (2215 Brutto -
registertonnen ) sowie der griechische Dampfer „Ana -
st a f f i a s Corones " (901 Bruttoregistertonnen ) ge-
funken ist. Eine weitere Lloydsmeldung besagt : Der
britische Dampfer „Rhena ß" wurde versenkt. Der
dänische Dampfer „Karl a" stieß auf eine Mine und
sank 3 Meilen vom Leuchtschiff Almagrundet . Die Be-
satzung wurde gerettet . Das italienische Segelschiff
„S a b r i k o t t i s " wurde im Mittelmeer versenkt. Fer »
ner meldet Reuter aus Palma (Mallorca ) : Der nor -
wegische Dampfer „T j o m o"

, mit Kohlen von Cardiff
nach Genua unterwegs , ist in der Nähe von Aludia durch
ein österreichisches Unterseeboot versenkt worden .

(W .T .B .)
' Zum Fall „Appam ". Das W .TB meldet aus Amster -

dam : Einem hiesigen Blatt zufolge erfährt die „Times " au ?
New York: Das Staatsdepartement veröffentlicht eine
Note , die am 2 . März dem deutschen Gesandten Grasen
Bernstorff übermittelt wurde . Es wird darin den Deut -
scheu die Berechtigung abgesprochen , für den eng -
lischer Dampfer „Appam " dauernde Gastfreund »
schaft in amerikanischen Häfen zu verlangen . Die Note
weist darauf hin , daß Artikel 13 des amerikanisch - preußischen
Vertrages von 17SS in diesem Falle nicht in Betracht komme



nnb den Erbeuterrr der „Appam " nicht mehr als die gewöhn -
lichen Erleichterungen zugestanden loerden können . Ein «schiff
einer kriegführenden Macht dürfe einen neutralen Hafen nur
aus Notwehr wegen Mangels an Brennstoff oder wegen der
Notwendigkeit von Reparaturen anlaufen und müsse , sobald
diese Ursachen nicht mehr bestehen, wieder auslaufen . Die
Kote fügt hinzu , daß das Gericht in Übereinstimmung mit
den amerikanischen Gesetzen über das LoS des Schiffes ent -
scheiden müsse. Das Staatsdepartement weigert sich auch , dem
Ersuchen Bernstorffs um Jnternierung der Mannschaft
der „Appa m", da das Schiff bei der Beschlagnahme Wider -
stand geleistet habe, Folge zu geben . Auch die Militärperso-
«en unter den Fahrgästen können nach Ansicht des Staats -
Departements nicht interniert werden . Sie find be¬
reits nach England zurückgekehrt.

Türkischer Kriegsschauplatz .
Konstantinopel , 21 . Mai . Die Agentur Milli teilt

mit : Der russische amtliche Bericht vom 14 . Mai 1916
meldet , daß russische Reserve - und Landwehrtruppen in
der Richtung auf Ersingjan . ein hohes Bergmassiv be>
setzt hätten , das von uns stark befestigt gewesen sei . Sie
hätten ferner 30 Offiziere und 365 Mann zu Gefangenen
gemacht und außerdem mehrere türkische Offensivstöße
in der Richtung auf Mamahatun zum Halten gebracht .
In dem Kampf , der zwei Tage dauerte , hätte die russische
Kolonne die Türken geschlagen , eine gewisse A'nzahl von
Gefangenen gemacht und außerdem ein Geschütz, 2000
Gewehre , viele Patronen , Pulver und Kriegsmaterial er -
beutet . Da keine Kampf Handlung ähnlicher
Art bisher auf !« r ' Kaukasusfront stattgefunden hat
weder an diesem Tage , noch vorher , so dementieren wir
kategorisch die Behauptungen des russischen -amtlichen
Berichts hinsichtlich der angeblichen Besetzung eines be-
herrschenden Bergmassivs und diejenigen über die Ge -
fangennahme der Offiziere und Soldaten , sowie über die
Beute , die vollkommen erfunden sind .

Konstantinoprl , 23 . Mai . Kriegsbericht vom 22 . Mai :
An der Jrakfront keine Veränderung . Da den Be -
dürfnissen der neuen Lage entsprechend , die sich infolge
der Einnahme von Kut - el-Amara zu unseren Gunsten
ergeben hatte , eine Änderung in unserem Verteidigungs -
plan notwendig geworden war , hatten wir vor drei Ta -
gen unsere auf dem rechten Ufer des Tigris stehenden
Truppen ein wenig zurückgezogen . Der Feind erkannte
dies erst nach zwei Tagen . Wir stellten fest, daß der
Gegner gegen unsere Stellungen auf dem genannten
Ufer nur einen Teil seiner Kavallerie vorwarf und zwar
mit dem einzigen Zweck der Aufklärung .

K ä u k a s u s f r o n t : Auf dem rechten Flügel verlief
der 21 . Mai ruhig . Im Zentrum fanden örtliche In -
fanteriekämpfe statt . Auf dem linken Flügel unternahm
der Feind in der Nacht vom 19. zum 20 . Mai zwei
Überfälle auf unsere Vorposten , die jedoch alle beide ab -
geschlagen wurden .

In der Nacht zum 19. Mai erschienen acht feindliche
Flieger in der Gegend der Dardanellen st r aß e .
Einer unserer Kampfflieger griff die feindlichen Flieger
zweimal an und eröffnete auf sie ein wirksames Maschi¬
nengewehrfeuer . In derselben Nacht unternahm ein
Wasserflugzeug auf der Verfolgung eines feindlichen
Fliegers einen Flug nach Jmbros , wo es ans 600 Meter
Höhe neun Bomben auf die feindlichen Flugzeugschuppen
warf und gute Wirkung feststellte . Von der Höhe von
Jmbros schleuderte ein feindlicher Monitor am 20 .

' Mai
wirkungslos einige Geschosse gegen Sedd -ül -Bahr , Auf
einem feindlichen Kreuzer , welcher zwei! Barkassen
schleppte , wurde unser Artilleriefeuer ein Schorn -
stein beschädigt und der große Mast gebrochen , als er
sich der Küste tüouch itu -.

'je H,
'da in den Gewässern von

Smyrna näherte . Vor unserem Feuer mußte sich der er -
wähnte Kreuzer in Richtung auf Samos entfernen ,
nachdem er nur vier Schüsse abgegeben hatte . Als Er -
widerung auf die Beschießung von El Arisch griff
öines unserer Fliegergeschwader in der
Nacht vom 20 . zum 21 . Mai Port Said an und warf
zahlreiche Bomben auf die an der Küste und im Hafen
verankerten feindlichen Schiffe ab , sowie auf Militär -
Posten der Stadt . Wir stellten fest daß durch diese
Bomben große Brände hervorgerufen wurden . Trotz
eines heftigen Feuers seitens der Truppen und der
feindlichen Schiffe kehrten unsere Flieger wohlbehalten
zurück.

London , 22. Mai . Nach einer Mitteilung des Kriegs -
amtes meldet lt . W .T .B . General Lake , daß der Feind
am 19 . Mai B e t h a e s s a und die vorgeschobenen Stel¬
lungen auf dem rechten Ufer des Tigris geräumt habe .
General G o r r i n g e habe den Feind verfolgt , ihn an -
gegriffen und die Djailah -Schanze genommen . Der
Feind hält noch die Sannaiyat -Stellungen auf dem
linken Ufer . Eine russische Kavallerieabteilung sei nach
kühnem und abenteuerlichem Ritte zu den Truppen des
Generals Gorringe gestoßen .

Der Krieg nnd die Heimat .
Deutscher Reichstag .

* Der Hauptausschuß des Reichstags nahm das Kriegs -
peuergesetz in der Fassung des gemeinsamen An -
träges in zweiter Lesung mit Mehrheit a n , sowie eine
Resolution der Nationalliberalen, dahin zu wirken , daß der
Korsitz in den Steuerämtern finanz- und steuertechnisch ge-
bildeten Beamten im Hauptamte übertragen wird.

Nach dem gemeinsamen Antrag, dessen Inhalt vor einigen
Tagen bekannt wurde , erhält § 1 unter Wögfall der in erster
Lesung beschlossenen Erhebung eines abermaligen
Wehrbeitrages nachstehende Fassung:

»Die in Z 11 des Besitzsteuergesetzes vom 3 . Juni 1913 be-
tzeichneten Personen, deren Vermögen am 31 . Dezember 1916
gegen den Stand zu Beginn des Veranlagungszeitraumes
einen Zuwachs «der keine Verminderung um mindestens

1l) . Proz . erfahren hat , haben zugunsten des Reiches e i n c
außerordentliche Kriegsab gäbe zu entrichten ."
Weiter heißt es dann in § 7, der mit § 8 vereinigt wurde -

„Die Abgabe von Zuwachs wird nur erhoben, wenn
der nach diesem Gesetz festgestellte Bermögenszuwachs einen
Betrag von 3000 M . und das Vermögen am 31 . Dezember
1916 den Gesamtwert von 10 000 M . (nicht 6000 M . ) über -
steigt. Beträgt das Vermögen am 31 . Dezember 1916 nicht
mehr als 15 000 M . (nicht 13 000 M . ) , so unterliegt der nach
Absatz 1 abgabepflichtige Vermögenszuwachs nur insoweit der
Abgabe, als durch ihn ein Vermögensbetrag von 10 000 M.
überschritten wird."

In Z 9 ist dann die Sk a l a für die Abgabe vom Vermö -
genszuwachs, die Mischen 5 Prozent für die ersten 10 000 M.
des Vermögenszuwachses und 50 Proz . für mehr als 1 Mil -
lion schwankt , aufgeführt .

Neu eingeführt ist hier, daß 1 Prozent von den: nach dem
Besitzsteüergefetz für den 31 . Dezember 1916 festgestellten Ver-
mögen erhöben wird, insoweit es 90 Proz . des für den Be-
ginn des Veranlagungszeitraumes festgestellten Vermögens
übersteigt und weder der Besitzsteuer , noch der Abgabe nach
Nr 1 (Vermögenszuwachs) unterliegt . Von dieser Abgabe sind
die Vermögen befreit , die 20 000 M . nicht übersteigen . Ab -
gabebeträge von unter 10 M . werden nicht er -
hoben .

Der gemeinsame Antrag beschäftigt sich dann noch weiter u.
a . mit inländischen Aktiengesellschaften usw.,
was als Mehrgewinn , als Kriegsgeschäftsjahre, als Geschäfts-
gewinn anzusehen und wie der Durchschnitt früherer Ge-
fchäftsgewinne zu berechnen ist . Die Skala der Regierung ?-
Vorlage für die Abgaben für inländische Gesellschaften ist in
einer abgeänderten Form wieder hergestellt worden.

Zum Schluß wird bestimmt, daß die Kriegsabgabe der (Sin-
zelpersonen zu einen. Drittel binnen drei Monaten nach Zu-
stellung des Bescheids , das zweite Drittel bis zum 1 . Novem-
ber 1917 und das letzte bis zum 1 . März 1918 zu entrichten ist.
Nach dem Schlutzparagraphen 42a ist die Einnahme aus der
Kriegsabgabe ausschließlich zur Abminderung der Kriegs -
schuld zu verwenden, soweit sie nicht nach dem Reichshaus -
Haltsetat für das Rechnungsjahr 1916 zum Ausgleich des Aus -
falles bei anderen Einnahmekapiteln erforderlich ist.

Die türkischen Parlamentarier in Berlin .
* Zu Ehren der türkischem Abgeordneten fand

am Dienstag im deutschen Reichstag ein f e st l i ch e r
Em p f a n g durch das Reichstagspräsidium statt , an dem u . a.
die Staatssekretäre Dr . tzelfferich , von Jagow ,
Dr . L i s c o , K r ä t k e, die Staatsminister von Breiten -
b a ch , Dr . L e n tz e , Dr . B e s e l e r , sowie viele Abgeordnete
aller Parteien teilnahmen .

Reichstagspräsident Dr . Kämpf sagte u. a . : „Ein bedeu-
tungsvoller Augenblick ist es, in dem wir uns im Deutschen
Reichstage von Volk zu Volk die Hände reichen , denn es kommt
in ihm der ganzen Welt zu Bewußtsein , daß sich verwirklicht
hat , was unser Kaiser 1898 in Konstantinnopel weit-
blickend ausgesprochen hat , daß zwei große Völker , die verschie -
dener Abstammung und verschiedenen Glaubens sind , wohl
gute Freunde werden können und im friedlichen Wettbewerb
sich gegenseitig zu nützen vermögen. Der gewaltige Krieg , den
Sie und wir zusammen mit unseren tapferen Verbündeten
führen , ist ini wahrsten Sinne des Wortes ein Befreiungskrieg .
Sie wir wir wollen unsere geistigen und wirtschaftlichen Kräfte
frei entwickeln können , fernerhin nicht mehr behindert durch
die englische Selbstsucht und 'ie russische Bedrückung. (Bravo . )
Die glänzenden Siege der osmanischen Armee auf Gallipoli ,
bei Kut -el -Amara bis zum Suezkanal , die heroischen Waffen -
taten unserer Verbündeten im Osten und Süden und auf
dem Balkan , Deutschlands Erfolge auf allen Fronten haben
unseren Feinden gezeigt , daß wir mit unseren Verbündeten
unbesiegbar sind .

"
Der Konstantinopeler Universitätsprofessor Said H a ch i s

Bey, Abgeordneter für Bordur , antwortete u . a . : „Deutschland
mit seiner Größe und Vergangenheit ist ein Kulturstaat . Klare
Köpfe und hervorragende Persönlichkeiten, die Deutschland auf
diese Stufe gehoben haben, hab »n Deutschland eine sichere und
glänzende Gegenwart und Zukunft bereitet . Wir haben einige
Verträge mit Deutschland auf Gegenseitigkeit abgeschlossen und
hoffen , daß das so auf gegenseitigen Rechten gebaute Bündnis
in Zukunft seine Früchte weiter tragen wird . (Lebhafter Bei-
fall . )

Nach einem von Hassan Riza Pascha , Abgeordneter für
Hodeida, auf Kaiser Wilhelm II . ausgebrachten dreimali -
gen Hoch blieben Deutsche und Türken noch lange in zwang -
losem Beisammensein beieinander.

Berlin , 23. Mai . Die türkischen Parlamentarier ,
die seit gestern abend in den Mauern der deutschen Reichs-
Hauptstadt weilen, wurden heute vormittag im Berliner Rät -
Haufe von Oberbürgermeister Mermuth , von Bürger -
meister Dr . R e i ck e , dem Stadtverordnetenvorsteher -Stellver -
treter Geh. Rat Cassel und mehreren Mitgliedern des Magi -
ftrats und von Stadtverordneten empfangen. Exz. Mermuth
nahm das Wort zu einer Ansprache , auf die der Vizepräsident
der türkischen Kammer , Hussein Djahid Bey , Abgeordneter von
Konstantinopel , antwortete .

* Teutschland ist niemals auszuhungern ! In ihrer
wirtschaftlichen Wochenschau bringt die „Nordd . Allg .
Ztg ." sehr beachtenswerte Ausführungen über die Miß -
ernte von 1915 und kommt zu dem frohen und Zuversicht-
lichen Entschlüsse : Wenn wir in einem Jahre nicht aus -
zuhungern waren , in welchem wir an den vier Hauptge -
treidearten allein einen Ausfall von 9 Millionen Ton¬
nen gegenüber dem letzten normalen Friedensjahr erlit -
ten , so sind wir niemals auszuhungern . Das
Blatt macht ferner Angaben über die Viehzwischenzäh -
lung vom 15. April und erklärt : Wir müssen also mit
stark eingeschränkten Mengen tierischer Nährprodukte vor -
lieb nehmen , wir erhalten aber die Grundlagen des Wie -
devaufbaues unseres vor dem Kriege so reichen Viehstan -
des so gut wie unversehrt .

Die Neutralen .
* Friedensbestrebunge « in Amerika. Der amerika¬

nische Senator N e w l a n d s hat lt . einer Rotterdamer
Meldung der „B . Z . a. M .

"
, im Senat eine Reso¬

lution eingebracht, die den Senatausschuß für aus -
wärtige Angelegenheiten auffordert , Schritte zu unter -
nehmen , um die kriegführenden Mächte zur Aufnahme
von Friedensverhandlungen zu ersuchen.

Die „Köln . Ztg .
" meldet : Die am Freitag von feiten

des deutschen Botschafters an die deutschen StaatZange -
hörigen erlassene Mahnung , sich genau nach den Landes -
gesetzen zu richten , machte hier einen ausgezeichneten

Eindruck . Hobe Beamtenkreise sehen darin das Anzei¬
chen einer versöhnlichen Politik , die geeignet sei, eine
gute Stimmung wiederherzustellen . Die Washingtoner
Korrespondenten , offensichtlich umgestimmt , brauchen jetzt
eine freundlichere Tonart . Selbst die „Tribüne " schreibt ,
unparteiische Beobachter glauben , die Haltung der Re -
gierung gegen England habe sich wesentlich geändert . Es
sei klar , daß , was auch immer Wilsons persönliche An -
sichten seien , das Land eine genau bezeichnete Neutralität
verlange ; Wilson selbst sähe den Frieden
rasch näher kommen und wünsche , dann von
allen Seiten als annehmbar angesehen
zuWerden . Erfürchte , eine andere neutrale
M a ch t werde ihm vielleicht zuvorkommen , und er
werde daher nächsten Freitag vor Tafts Liga eine An -
spräche zur Förderung des Friedensproblems halten ,
wobei er wahrscheinlich die äußeren Umrisse festlegen
werde .

Newyork , 21 . Mai . Präsident Wilson hielt am
Samstag , in Charlette (Nord - Carolina ) zur Feier des
141 . Jahrestages der Unterzeichnung der Unabhängig -
feitserklärung für Mecklenburg (Nord -Carolina ) vor
IM 000 Menschen eine Re d e , in der er i

'agte , die Zeit
sei für die Vereinigten Staaten gekommen , ihre
Dienste zur Herbeiführung eines Frie -
d e n s zwischen den kriegführenden Ländern in Europa
anzubieten . (W .B .)

* Ein Anschlag auf den italienischen Gesandten in Abes-
finien . Nach einer Meldung der Agenzia Stefani wird aus Abis
Abeba unter dem 18. Mai gemeldet , daß in der Nacht vom
17 . Mai mehrere G e w c h r s ch ü s s e gegen die Fenster und
Zimmer des italienischen Gesandten abgegeben
wurden . Auch durch die Türen des Gesandtschaftsgebäudes
wurde geschossen . Die Angreifer entflohen , verfolgt von As-
karis der • Gesandtschaft, mit denen sie einige Gewehrschüsse
wechselten. Lidschi - Jeassu begab sich in Begleitung von
Mitgliedern der Regierung persönlich zur Gesandtschaft und
sprach dem Gesandten sein Bedauern über den Anschlag aus ,
wobei er seinen Svmpathiegefühlen für Italien Ausdruck
gab . (W.B .)

Grosskerzogtum Kaden .

Karlsruhe , 24 . Mai .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog hörte heute

die Vorträge des Geheimen Legationsrats Or . Seyb ,
des Ministers Dr . Freiherrn von Bodman und des
Präsidenten Dr . von Engelberg .

* * Laubheugewinnung . Ungeachtet des günstigen Stau -
des der Futtergewüchse erscheint es bei dem großen Ve -
darf an Rauhfutter zur Ernährung der Pferde der
Heeresverwaltung , aber auch der sonstigen Viehbestände
dringend geboten , rechtzeitig auf die Inanspruchnahme
von Ersatzfuttermitteln Bedacht zu nehmen . Unter die-
sen nimmt das Laubfutter eine hervorragende Stellung
ein , das sowohl grün als insbesondere trocken (Laub -
heu ) als Beifutter in nicht zu großen Mengen allen un -
seren Haustieren verabfolgt werden kann . Hierzu kann
mit Ausnahme des Laubs des Faulbaums und der Trau -
benkirsche das Laub fast aller unserer Holzarten Verwen -
dung finden . Am nährstoffreichsten und zartesten ist das
in der zweiten Maihälfte und im Juni gewonnene Fut -
terreisig . Brauchbar find nur die ein- und zweijährigen
Triebe oder fönst dünne Zweige von nicht über % cm
Stärke an der Abhiebsstelle . Zur Gewinnung von
Laubheu werden die abgeschnittenen Zweige nach er-
folgter Abtrocknung , wozu ein Tag mit günstiger Mit -
terung genügt , in Wellen von etwa 30 cm Durchmesser
nicht zu fest gebündelt , wobei die Abschnitte der Reiser
nach einer und derselben Seite gerichtet sein müssen , so-
dann im Halbschatten (unter stärkeren Bäumen , nicht im
grellen Sonnenlicht ) aufgestellt oder aufgehängt und
hier getrocknet , wozu bei gutem Wetter 6—8 Tage erfor¬
derlich find .

Die Heeresverwaltung beabsichtigt Laubheu in großen
Mengen zu beschaffen , es darf aber auch besonders den
kleinen Landwirten nicht dringend genug empfohlen wer -
den , ihre eigenen Futtervorräte auf diese Weise zu ver -
mehren und sich die Möglichkeit zu verschaffen, von ihren
Heubeständen um so größere Mengen an die Heeresver -
waltung zu guten Preisen verkaufen zu können oder
gutgetrocknetes Laubheu zu liefern . Die Großh . Forst -
ämter sind angewiesen , die Futterlaubnutzung in den un -
ter Beförsterung stehenden Waldungen unter den erfor -
derlichen Schutzmaßregeln zu gestatten und zwar in Do -
mänenwaldungen bei Entnahme kleinerer Mengen un -
entgeltlich , im übrigen zu einem Preis von 10 Pfennig
für 1 Raummeter grünes Reis , woraus sich etwa 1 Zent -
ner Laubheu ergibt . Noch fei erwähnt , daß zurzeit Ver -
suche mit künstlicher Trocknung des Futterreisigs auf
Darren im Gange sind.

BC . Donaueschingen , 23 . Mai . Über das Großfeuer
in Unadingen wird noch folgendes berichtet : Dem
Feuer , das am Samstag nachmittag gegen % 4 Uhr aus¬
brach , fielen insgesamt 13 Häuser zum Opfer und ver -
ursachten einen Gebäudeschaden von 180 000 M . und einen
Fahrnisschaden von über 70 000 M . Obdachlos sind 14
Familien mit etwa 100 Familienmitgliedern . Die Na »
men der Brandgeschädigten sind : Bürgermeister E . Marx ,
Bürgermeisterstellvertreter I . Brilisauer , Landwirte Karl
Marx , Anton Faller , Karl Hasenfratz , Wilh . Wolf , M . A.
Fehrenbach , Konrad Faller , Wagner und Landwirt ,
Witwe Anton Rieple , Adrian Weber , Joseph Neugart ,
Anton Happle , Peter Meßner . Das Mobiliar ist zum
größten Teil verbrannt , dagegen konnte das Vieh ge-i
rettet werden . Großer Schaden wurde auch an den Obst -



Pflanzungen angerichtet . Während des Brandes war die
Hitze am Platze des Unglücks so groß , daß eine Spritze ,
die bei den Löscharbeiten verwandt wurde , vollständig
ausgebrannt ist.

Weueste Drahtnachrichten .
Amtlicher Tagesbericht.

W ^L .B . Großes Hauptquartier , 24 . Mai ,
vormittags . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Südwestlich von Giveuchy griffen starke englische Kräfte

mehrmals unsere neuen Stellungen an ; nur eiuzelue
Leute drangen ein und fielen im Nahkampfe . Im übri -
gen wurden alle Angriffe unter sehr große« Verluste»
für die Engländer abgewiesen, ebenso kleinere Abteilung
gen bei Hulluch und Blaireville .

Südöstlich vo« Nouvron , nordwestlich von Monlin -
sous -tout -Bentes und in Gegend nördlich von Prunay
scheiterten schwache französische Angrisssunteruehmungen .

Links der Maas wiesen wir durch Infanterie - und
Maschincngewchrfener einen feindlichen Vorstoß am
Südwesthange des Toten Mannes glatt ab . Thüringische
Truppen nahmen das hart an der Maas liegende Dorf
Cnmieres im Sturm . Bisher sind über 300 Franzosen ,

darunter 8 Offiziere , gefangen . Östlich des Flusses wie¬
derholte der Femd seine wütenden Angriffe in der
Touaumont - Gegend. Er erlitt in unserem Feuer die
schwersten Verluste. Vorübergehend verlorenen Boden
gewannen unsere tapferen Regimenter fast durchweg zu-
rück und machten dabei über 550 Gefangene . Die Kämpfe
sind unter beiderseits sehr starkem Artillerieeinsatz im
Fortgang .

Ostlicher Kriegsschauplatz :
In Gegend von Pulkaru ( südöstlich von Riga ) vertrie-

ben deutsche Truppen die Russen aus einem zwischen den
beiderseitigen Linien liegenden Graben . 68 Gefangene
fielen in unsere Hand.

Von der übrigen Front ist nichts von Bedeutung zu
berichten.

Balkankriegsschauplatz :
Die Lage ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .

London , 24 . Mai . (Reuter .) Im Unterhaus be-
antragte Ministerpräsident A s q u i t h die Bewilligung
eines Kredits von 300 Millionen Pfund Sterling (6 Mil -
liarden Mark ) , des 11. seit Beginn des Krieges , womit
die Gesamtsumme auf 2382 Millionen Pfund Sterling
(über 47% Milliarden Mark ) steigt . K'squith erklärte .

die täglichen Ausgaben hätten einen Durchschnitt von
4 820 000 Pfund Sterling betragen , was den höchsten
bisher erreichten Durchschnitt darstelle . Es sei aber
möglich gewesen , sie auf 4 600000 Pfund Sterling zu
vermindern . Darauf hat das Unterhaus die geforder¬
ter Kriegs kredite einstimmig angenommen . (W .B .)

Budapest , 23 . Mai . Bezüglich der Gerüchte über an -
gebliche Friedensabsichten in Amerika er -
fährt der Pester Lloyd aus Wiener diplomatischen Krei -
sen , daß dort keinerlei Information vorliege , ob und in -
wieweit Wilson beabsichtige , sich mit der Friedensver -
mittlung zu befassen . Ans der Ententepresse ergibt sich
der Eindruck , daß man sich in diesem Lager gegenüber
den pazifistischen Bestrebungen amerikanischer Kreise der -
zeit noch ablehnend verhält , während anderseits bei den
Mittelmächten begreiflicherweise keine Neigung bestehen
kann , eine Konferenz , die etwa vorgeschlagen würde , zu
beschicken und das Risiko uferloser Besprechungen über
die Friedensbedingungen auf sich zu nehmen . (W .B .)

Verantwortlich für den StaatSanzeiger und den
redaktionellen Teil :

Chefredakteur C. A m s n d in Karlsruhe .
Druck und Berlag :

G . Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .

Soeben erschien :

Die
neuePadetarbeit

in der
iVotkeschute

Auf Grund mehrjähriger
Erfahrung bearbeitet von

«Anna Mundorff
Leiterin des Handarbeitsunterrichts an den Volksschulen
der Stadt Köln :: :: :: Mit vielen Zeichnungen von

Frau Aopp - Römhitdt
Heft l : Zweites Schuljahr

Preis M 1 -80

Das Werk beruht auf den mehrjährigen praktischen
Erfahrungen , die im Nadelarbeitsunterricht an den
Kölner Volksschulen seit der Einführung der Reform
gesammelt worden sind . In überaus frischer und kja -
rer Weise , unterstützt durch anschauliche , vielseitige
Zeichnungen von Frau Kopp-Römhildt , gibt das Werk
sachgemäße und methodische Anleitung zur Anfertigung
sämtlicher Aufgaben des Lehrplanes vom 2 . bis 8.
Schuljahre , jedes Schuljahr in einem besonderen Hefte ,die später zu einem Band vereinigt werden sollen . Vom
Lesezeichen aus Papier bis zur selbstgeschnittenen
Bluse bestehen die Aufgaben des Planes für die Kin -
der in nützlichen und begehrenswerten Gegenständen ,die in bezug auf Form und Technik allmählich sich stei -
gernde Anforderungen stellen . Viele methodische Winke
und viele praktische Ratschläge , auf reicher Erfahrungberuhend , sind eingestreut , so daß auch erfahrene Leh -
rerinnen , die das Buch studieren , für ihren Unterrichtnoch manches lernen werden . Jüngeren Lehrerinnenwird es ein guter Führer im Berufe sein . Ganz be-
sonders werden die Schülerinnen der technischen Semi -
nare darin Rat und Hilfe für ihre Lehrübungen finden .Auch in der Hand der Mutter werden die Hefte Nutzenbringen , zur Anleitung der Töchter und um auch selbstAnregungen daraus zu schöpfen.

Das vorliegende erste Heft fürs 2 . Schuljahr behan¬delt zuerst Gegenstände aus Papier , vom Lesezeichenbis zur Kuchenunterlage , darnach Näharbeiten , vom
Tintenwischer bis zum Deckchen, sodann Häkelarbeitenwie Schnur , Topflappen , Puppenhütchen usw . Demersten Hefte sollen die übrigen sechs rasch folgen , sodaß das ganze Werk bis zum Sommer fertig vorliegenwird .

S h Ioj ö« S . SmniJitii MiWUmi , ficr !sr; !it

M mit Mm Arte»
ca . 10000 qm bei Freiburg ist
billig zu verkaufen oder gegen
ein Haus zu vertauschen .
M . Bnsam , Sophienstr . 13.

Bürgerliche Rechtspflege .
a . Streitige Gerichtsbarkeit ,

Bekanntmachung .
R .1000 . Karlsruhe . In dem

Konkurse über das Vermögen
des Tapeziermeisters Wil -
Helm Pallmer hier soll die
Schlutzverteilung erfolgen .

Dazu ist für die Forderungen
ohne Vorrecht im Gesamtbe -
trage von 55 478 .19 M . der
Betrag von 5904 .70 M . ver -
fügbar !.

Das Schlußverzeichms Ikgij
auf der Gerichtsschreibe ^ei A.
5 des hiesigen Grotzh . Am ' s -
lp-richts zur Einsicht aus .

Karlsruhe , 23 . Mai 19 ! 6.
Der Verwalter :
Carl Nagel .

<5 . 1, Pforzheim . In dem
Konkursverfahren über das

Vermögen des Schneidermei »
sters Christian Kopp in Pforz -
heim , Jahnstr . Nr . 41, wirb
infolge eines von dem G ->-

meinschuldner gemachten
Vorschlages zu einem
Zwangsvergleiche Vergleichs -
terMin auf :
Dienstag , de » 20 . Juni 1916 ,

vormittags Uhr,
vor dem Großh . Amtsge -
richte in Pforzheim , 2 . Stock ,
Zimmer 19, anberaumt .

Der Vergleichsvorschlag ist
auf der Gerichtsschreiberei
des Konkursgerichts zur Ein -
ficht der Beteiligten nieder -
gelegt .

Pforzheim , 23 . Mai 1916 .
Der Gerichtsschreiber Großh .

Amtsgerichts A . 3.

R .999 . Neckargemünd. Das
Notariat Neckargemünd I

versteigert am Freitag , de»
21. Juli 1916 , vormittags 8
Nhr, im Rathause zu Mönch-
zell im Zwangswege die nach-
beschriebenen Grundstücke der
Gemarkung Mönchzell , als :

a ) Lgb . - Nr . 304 u . 308 : 87
ar 24 qrni Hofreite , v' cker.
Wiese , Weg und Mühlkanal
mit auf der Hofreite stehen -
dem 2 stöckigem Wohnhause ,
Kalkmühle und verschiedenen

Nebengebäuden ; Zubehör :
KalkvermaUun ^ einrichtung ,

Wasserkraft usw . Schätzung :
ohne Zubehör 20 000 — mit
Zubehör 25 885 M .

b ) Lgb .-Nr . 1932 : 11 ar
66 qiri Hosreite im Langen¬
acker mit Kalkbrennofen »
Schöpfen u . Kalkablöschhalle ;
2S00 M .

c ) Lgb .-Nr . 1628 usw . zu¬
sammen 142 ar 70 qim Hof¬
reite , Acker , Steinbruch und
Weg mit Kalkbrennofen ;
Schätzung ohne Zubehör 6300
M . — mit Zubehör 6896 M .

d ) 4 weitere Grundstücke :
zusammen 507 ar 90 qjm
Steinbruch , Acker, Wiese und
Bach , zusammen tax . 7230
Mark .

Nähere Auskunft beim No -
tariat Neckargemünd .

Verschiedene
Mallntniachllngei !.

Hvchbauarbeiten zur Ber -
größerung des Wärterwohn -
gebäudes Wartstation 25 der

Mühlackerbcchn , Gemarkung
Jspringen , nach Finanzmini -
sterjialverordnung vom 3. I .
1907 öffentlich zu vergeben :
Grab - und Maurerarbeiten ,
Zimmer -, Blechner -, Verputz - ,
Glaser -, Schreiner - , Schlos -
fer - , Anstreicher - u . Tüncher -
und Pflästererarbeiten ( beil .
25 qrn Sandsteinpflaster ) so¬
wie Eisenlieferung ( beil . 250
kg- Walzeisenträger N . P . 14).
Zeichnungen , Bedingnishefte
u . Arbeitsbeschriebe auf dem
Geschäftszimmer der Grotzh .
Bahnmeisterei Wilferdingen

zur Einsicht, dort auch Abgabe
der Angebotsvordrucke . Ver -
fand nach auswärts findet
nicht statt . Angebote verschlaf -
sen , postfrei und mit der nö -
tigen Aufschrift versehen
längstens bis Montag , den 5.
Juni 1916 , vorm . 16 Uhr, bei
Großh . Bahnbauinspektion 1,
Karlsruhe einzureichen , dort
auch Öffnung der Angebote .
Zuschlagsfrist 3 Wochen .

Kavlsruhe , 22. Mai 1916.
Großh . Bahnbauinspektion 1.

Güterverkehr der ba¬
sisch' . schwei». Ueber-

gangsKationen mit
der Schwei;.

Am 1 . Juni 1916 tritt eine
Neuausgabe des gemeinsamen
schtveiz. Ausnahmetarifs Nr .
13 für Zement . Kalk und
Gips in Kraft . Die Druck -
fache ist bei unserm Verkehrs -
bureau für 60 Pf . käufl -ich .

'Karlsruhe , 23 . Mai 1916 .
Großh . Generaldirektion der

Staatseisenbahnen .

Mal -MmM - MM [tu Dos AM , Sailen .

Boxberg . R .980
Zum Güterrechtsregister .

Bd . I , Seite 340 , Matthäus
Jutt , Kaufmann und Schnei -
der in Windischbuch , und
Fridas Theodosia geb. Schil¬
ling , wurde heute eingetra -
gen : Durch Vertrag vom 5.
Mai 1916 ist weiter als Vor -
behaltsgut der Frau erklärt
„ alles dasjenige Vermögen ,
welches dieselbe künftighin
noch durch Erbschaft . Sxhen -
kung oder einen sonstigen
unentgeltlichen Titel erhält .

"
Boxberg , 19 . Mai 1916.

Großh . Amtsgericht .

Mannheim . R .979
Zum Güterrechtsr ^gister ,

Bd . XIII wurde heute einge -
tragen :

1 . Seite 197, Wilhelm Berg ,
Bauwerkmeister in Mann -
heim , und Wilhelmine geb .
Merz . Vertrag vom 9 . Mai
1916 . Gütertrennung .

2. Seite 198 , Or . Justus
Heinß , Chefarzt in Schries -
heim , und Emilie geb . Engel¬
hard . Vertrag vom 10. Mai
1916 . Allgemeine Güterge -
meinschaft .

Mannheim , 20 . Mai 1916.
Großh . Amtsgericht Z. 1.

Karlsruhe . R .967
In das Güterrechtsregister

ist zu Bd . IX eingetragen :
S . 109 : Roßwog , Alexan -

der , Kaufmann , Karlsruhe ,
und Viktoria geb . Diebold .

Vertrag vom 25 . Februar
1914 . Gütertrennung .

Seite 110 : Lehmann , Hein -
vich, Straßenbahnführer .

Karlsruhe , unjv Karoliue geb .
Gattner . Vertrag vom 15.
Mai 1916 . Gütertrennung .

Seite III : Pii « , WilhÄm ,
Magazinier , Karlsruhe , und
Anna Karoline geb . Raab .
Vertrag vom 112 . Mai 1916.
Gütertrennung .

Seite 112 : Amolsch. Al-
bert , Zimmerineister , Karls -
ruhe und Luise geb . Weigel .
Vertrag vom 6 . Mai 1916.
Gütertrennung .

Karlsruhe , 19. Mai 1916 .
Großh . Amtsgericht 8 . 2.

Waldshut . R .96Z
Güterrechtsregistereintrag ,

Bd . I , Seite 474 : Matt . Al -
fred , Kaufmann in Tiengen ,
und defsen Ehefrau Katha -
rina geb . Haag . Vertrag vom
11 . Mai 1916 . Gütertren »
nung .

Waldshut , 15 . Mai 1916 .
Großh . Amtsgericht .

Wertheim . R .986
Güterrechtsregistereintrag ,

Bd . II , Seite 11 : Steinhauer
u . Landwirt Johann Belg II
in Dietenhan und Katharina
geb . Weimann . Vertrag vom
17 . Mai 1916 . Allgemeine
Gütergemeinschaft des B .G .B .

Wertheim , 19 . Mai 1916 .
Grotzh. Amtsgericht .

Marktpreise für die Woche vom 14 . Mai bis 20 « Mai 1916 . (Mitgeteilt vom Großh . Statistischen Landesamt.)

Erhebüitg ^yrte

Engen
Hilzingen . . . .
Konstanz . . . .
Markdorf . . . .
Meßkirch . . . .
Pfullendors . . .
Radolfzell . . . .
Stetten a . k. Markt .
Stockach . . . .
Uberlingen . . .
Frelburg
Kehl .ehl
Lahr . .
Müllheim .
Offenburg .
Staufen .
Wolfach .
Bruchsal .
Durlach .
Karlsruh«
Rastatt
Boxberg .
Heidelberg
Liannheim
Kosbach .
Beltheim .

Durchschnittspreise für 100 Kilogramm

Weizen

Jt i S
27

26 80

38

Kernen
(Spelz )

■>ti

27

27

22

38

Roggen

Jt ty
23

23

23

97

38

Gerste

Braun -

•* l #
40

35

anderr

Jt ■ #

30

36

Hafer

Jt 1 J/
30

29

25

Flegel,
drusch

•
"
*

"
! W

60

50

Roggenstroh

gepreßt lose

Jt

30

Jt

50

50

Maschi¬
nen¬

drusch
Jt

Sonstiges Stroh lKrummstroh )
Flegel -
drusch

50

50
50

Jt \ a _ Jt

10

75

Jt

lose

50

5 50

Maschi-
nen-

drufch

50

50

50

50

50
50

Heu
Wiesenheu

gepreßt

Jt
lose

12

12

60 12
60 12

60

60
60
30

80

60

Kleeheu

15

60

60

~ \
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